
Zum Artikel „Die ambulante Hilfs
mittelversorgung“ (ergopraxis 4/12)

Toller Artikel mit 
kleinen Schwächen
Liebes ergopraxis-Team,
mit großem Interesse haben wir den Artikel 
von Ralf Lehnguth gelesen. Zur immer wieder 
auftretenden problematischen Versorgung mit 
Pflegebetten haben wir folgende wichtige 
Anmerkung zu machen: Im Intensiv-Workshop 
„Recht in der Hilfsmittelversorgung“ an der 
Universität Witten/Herdecke ist uns die Ab-
grenzung der GKV zur Pflegekasse von Dr. Ul-
rich Hambüchen nochmals dargestellt worden. 
Durch die Gesetzestextänderung des § 40 Abs. 
5 im SGB XI fällt nun weg, dass die ungeklärten 
Zuständigkeiten, wie sie bei Pflegehilfsmitteln 
vorkommen, nicht mehr auf dem Rücken der 
Klienten ausgetragen werden können.

Der Leistungsträger, bei dem der Antrag 
eingereicht wurde, prüft, ob ein Anspruch 
gegenüber der GKV (§33 SGB V – Hilfsmittel) 
oder Pflegekasse (§ 40 Abs. 1 SGB XI – Pflege-
hilfsmittel) besteht, entscheidet über die 
Bewilligung der (Pflege-)Hilfsmittel und holt 
sich bei Unzuständigkeit das Geld vom ande-

ren Leistungsträger wieder. Hierbei ist wichtig, 
beim Antrag gleich mit dem SGB V bzw. XI zu 
argumentieren. Nach dem SGB V kann ein 
Pflegebett bei nicht vorhandener Pflegestufe 
durch die GKV bewilligt werden, wenn dem 

 Briefe an die Redaktion

Bett eine therapeutische Funktion oder ein 
Behinderungsausgleich zukommt. In jedem 
Fall muss die Notwendigkeit gegeben sein.

Die Darstellung, dass für die Verordnung 
eines Pflegebettes die Pflegestufe 2 notwen-
dig ist, ist falsch. Es reicht grundsätzlich die 
Stufe 1, und ggf. muss dann im Einzelfall ent-
schieden werden. Auch die Definitionen des 
Begriffs „Hilfsmittel“ im Zusammenhang mit 
dem Beispiel „Dosenöffner“ ist nicht ganz kor-
rekt. Da, wie richtig festgestellt worden ist, das 
Hilfsmittelverzeichnis keine Positivliste ist, 
kann ein adaptierter Dosenöffner sehr wohl ein 
Hilfsmittel sein oder einen Hilfsmittelanteil ha-
ben. Etwa wenn Griffverdickungen hinzukom-
men. Es kommt bei der Hilfsmitteleigenschaft 
darauf an, mit welcher Intention der Hersteller 
ein Produkt auf den Markt bringt und dass die 
Modifikationen derart sind, dass ein Gesunder 
sich dieses Produkt nie so kaufen würde.

Irreführend ist auch die Aussage, dass ein 
Produkt die Hilfsmitteleigenschaft nur dann 
erwirbt, wenn ein Versicherter ein Produkt 
selbstständig in seiner häuslichen Umgebung 
anwenden kann. Man muss die Hilfsmittel
eigenschaft eines Produktes – etwa eines Trep-
pensteigegerätes – und die damit gegebenen 

Gewinner aus ergopraxis 3/12

Dank Sponsoren gibt es in jeder Ausgabe von ergopraxis etwas zu gewinnen. Kästen 
innerhalb der Artikel weisen auf die Gewinnspiele hin. Einfach bis zum Ablauf der Frist 
das gewünschte Stichwort bei www.thieme.de/ergoonline > „ergopraxis“ > „Gewinn-
spiel“ anklicken. Viel Glück!

Kursplatz
„Auditive Verarbeitungs- und Wahrnehmungsstörungen“: Katrin Geißer aus Hof

Bücher
„Sturzprophylaxe-Training“: Stefanie Hauschildt aus Nürnberg, Nadja Kistner  
aus München, Manuela Eglseder aus Burghausen
„Moral“: Ulrike Pooth aus Korschenbroich, Yvonne Görmar aus Karlsbad-Auerbach, 
Fohlke Bruns-Diers aus Uplengen
„Das Geheimnis des weißen Bandes“: Julia Eufinger aus Selters, Frank Wallner  
aus Schwarzach

Und außerdem …
Kuscheltier „Sweety“: Franziska Meffert aus Idstein
Kuscheltier „Emmala“: Yvonne Zorn aus Wuppertal

Für gehobene Ansprüche an
Abrechnung und Beratung

Umfassende Beratung und ein Abrechnungsservice,
der genau auf Ihre Wünsche und Bedürfnisse abge-
stimmt ist – dafür steht die DZH seit über 65 Jahren.

Krankenkassen- und Privatabrechnung
Abrechnung von Zuzahlungen
Mehrstufiges kaufmännisches Mahnverfahren
Rückläuferbearbeitung

Neu: TheraPlus® 2.0 Praxissoftware

DZH

Tel.: 040 / 22 74 65 - 0
beratung@dzh-online.de
www.dzh-online.de

„ Hier bekomme ich echte Ber a t ung,
keine Verkaufsgespräche. “

21.09. - 24.09.2011
Halle 5, Stand C16
11.05. – 13.05.2012
Stand F23

57. Ergotherapie -
Kongress in Kassel
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Anspruchsvoraussetzungen – etwa gegen die 
GKV – unterscheiden. So kann das Treppen-
steigegerät, welches die GKV ablehnt, durch-
aus von der Sozialhilfe oder dem Rententräger 
finanziert werden.

Die Hilfsmittelversorgung ist auf den ers-
ten Blick rechtlich verwirrend und komplex. 
Dieser Eindruck wird noch verstärkt, da sich 
selbst die Kostenträger oft nicht an die gel-
tenden Vorschriften halten und Ablehnungen 
falsch argumentieren. Ein großer Prozentsatz 
der Klagen geht zu ihren Ungunsten aus. Eine 
Möglichkeit, sich in dieses Thema einzuarbei-
ten, ist die Weiterbildung zum Hilfs
mittelexperten an der Uni Witten/Herdecke 
(www.hilfsmittelexperte.de). Hier gibt es seit 
2010 auch einen Arbeitskreis der nationalen 
Forschungs-AG zur Hilfsmittelversorgung, in 
der auch Ergotherapeuten mitwirken. Der 
Arbeitskreis setzt sich auf der Mikroebene mit 
dem individuellen Versorgungsprozess aus
einander und stellt sich folgende Fragen: Kann 
man die Hilfsmittelversorgung durch opti-
mierte Beratung oder bessere Ablaufplanung 
verbessern? Wie kann eine optimierte Bera-
tung aussehen? Was kennzeichnet ein gutes 
Versorgungsergebnis und welchen Beitrag 
können Ergotherapeuten hierzu leisten? Inte-
ressenten können sich gerne an Anika Cordes 
wenden unter cordes@reha-gyhum.de.		
� Mit freundlichen Grüßen
�Anika Cordes aus Reeßum und Otto Inhester von 

der Universität Witten/Herdecke

Zur Buchempfehlung „Der Augen
jäger“ (ergopraxis 4/12)

Geschmacklos
Sehr geehrte Frau Gritsch,
in der Aprilausgabe geben Sie eine Buch
empfehlung, die erfrischenderweise mal 
nichts mit Ergotherapie zu tun hat. Im Grunde 
ja eine sehr gute Idee. Nachdem ich Ihre Emp-
fehlung las, war mir übel – ich war enttäuscht 
und erbost!

Sie und die Redaktion empfehlen einen 
„Augenschmaus der besonderen Art“. Es han-
delt sich um einen Psychothriller, dessen 
Hauptfigur sich an Frauen vergeht und ihnen 
die Augen entstellt. Das empfinde ich als eine 
„Geschmacklosigkeit der besonderen Art“. In 
einer Zeitschrift, die den Anspruch hat, eine 
Fachzeitschrift für Ergotherapie zu sein, ist 
Ihre Buchempfehlung absolut deplatziert. Ich 
erwarte, dass Sie diesen Leserbrief abdrucken 
und sich entschuldigen.

� Freundliche Grüße
� Albrecht Konrad aus Zürich, Schweiz

Anmerkung der Redaktion
Sehr geehrter Herr Konrad,
zunächst vielen Dank für Ihren Leserbrief! 
Schön, dass Sie uns zustimmen, dass Buch-
empfehlungen nicht immer aus der Ergothera-
pie stammen müssen. In unserer Rubrik „Vier 
im Visier“ haben nicht nur alle ergopraxis-
Leser, sondern auch wir Redaktionsmitglieder 

die Möglichkeit, ein Buch vorzustellen, das sie/
uns besonders beeindruckt hat. Ganz egal, ob 
Krimi, Sachbuch, Ratgeber oder Gedichtband.

Auch ich habe diese Gelegenheit wahrge-
nommen und den Psychothriller „Der Augen-
jäger“ vorgestellt. Ich habe das Buch „mit mei-
nen Augen“ verschlungen – von der ersten bis 
zur letzten Zeile. Und es war ein ganz persön-
liches „Festmahl“ für mich. Ich bin einfach ein 
Fan dieser Literatur. Genau das habe ich zu 
Papier gebracht – und ich möchte alle Leser 
der ergopraxis dazu ermutigen, ebenfalls von 
ihren persönlichen Lese-Highlights zu berich-
ten und unser Magazin damit zu bereichern.

Dass das Genre der Psychothriller nicht 
jedem gefällt, finde ich nicht schlimm. Die 
Geschmäcker sind nun mal verschieden. Das 
scheint auch meine zugegebenermaßen über-
spitzte Wortwahl zu bestätigen.�
� Simone Gritsch
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schreiben sie uns

Ihre Meinung zählt!
Das Leserforum ist Ihre Seite für  
fachlichen Austausch. Ihre Meinun-
gen, Kommentare und Anregungen 
sind bei uns jederzeit willkommen! 

Georg Thieme Verlag KG
Redaktion ergopraxis
Rüdigerstraße 14
70469 Stuttgart
E-Mail: ergopraxis@thieme.de
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